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notiert
Von Peter P/rzde/Pnechf

Wir haben Dich im Oktoberheft
nicht gefunden. Was war denn los?»

Besten Dank für alle Rückfragen. Ich
hatte schlicht den Redaktionsschluss,
eine grosszügige Gnadenfrist und erst
noch den verlängerten Geduldsfaden
des Chefredaktors überzogen. Die Hoff-

nung, nach einer Bronchitis während
einer Pressereise nach Dänemark zum
Schreiben zu kommen, erwies sich als

Illusion. Die Reise galt übrigens der
dänischen Hörmittelindustrie: Sie wer-
den gelegentlich mehr darüber lesen.

Dos Wort zum M/foef?men

/di werde nur e/nmo/ durc/i diese

We/t gehen. Desha/b w/// ich o//es

Gute, dos ich tun /tonn, /etzt tun.

Und /ede frewnd/ic/i/ce/t, die ich

einem Menschen erweisen /tonn,

/etzt erweisen, /ch wi// es nicht
verschieben und übersehen, denn

ich werde den g/eichen Weg nicht
zurüc/t/tehren.

(Autor unbe/tonnt, ge/esen in

einem Gasthof in Tfiesenberg FL/

44

H eute, am 4. November, steht im
deutschen Teletext: «Aussenminister
Kinkel hat erneut auf eine Revision der
Rechtschreibereform gedrängt. Den
Verfechtern warf er <falschen Reform-
eifer> vor. Man kann den Willen der Be-

völkerung nicht einfach wegwischen,
sondern muss sich korrigieren.» Nun,
«falschen Reformeifer» könnte man
auch dem Schweizer Fernsehen vorhal-
ten. Oder was halten Sie von folgenden
Originalbeispielen?

«Gestreitet wird für das Herkunfts-
land»... «Der jetztige Text der Alpen-
schutzinitiative»... «Im Stahlpoker
zwischen Krupp und Thyssen»... Wie
sagte doch einst einer meiner Lehrer?
«Sie machen da einen falschen Fehler.»

Nachdem über eine Million Exem-

plare des neuen «Duden» verkauft wur-
den, sehe ich gespannt den Volksab-

Stimmungen in den deutschen Bun-
desländern entgegen. Vielleicht stim-
men wir dann auch kantonsweise
darüber ab. Übrigens: Auf Seite 894 un-
ten entdeckte ich soeben folgenden
Mustersatz unter § 69: «Bitte fordern Sie

ihn auf die Wohnung sofort zu verlas-
sen!» Ich bin völlig verwirrt, denn seit
etwa 60 Jahren habe ich nach dem
«auf» ein Komma gesetzt. Ungeduldig
sehe ich der Erstausgabe des «Aargauer
Duden» entgegen...

MI vi it der Aargauer Kultur hatte
ich zwar auch ein kleines Problem: Im
Sommer wurde die Wiedereröffnung
des «Historischen Museums Aargau»
auf der Lenzburg gefeiert - natürlich
mit amtierendem und pensioniertem
Regierungsrat. Nachher schrieb die
«Aargauer Zeitung»: «Moderne Aus-

Stellungsgestalter tragen neuen Seh-

gewohnheiten Rechnung.» Der Rund-

gang durch die aufwendig und stilvoll
präsentierte Schau «Geld bewegt die
Welt» stellte allerdings unsere alten
Sehgewohnheiten derart auf die Probe,
dass wir unsere Führerin immer wieder
unterbrechen mussten, weil die Be-

schriftung der Hunderte von wertvol-
len Münzen in winzig kleiner Schrift

kaum lesbar war. «Ja, das ist leider nicht
ganz optimal gelungen» - dieser Kom-
mentar vermochte uns und all die an-
deren Besucher kaum zu trösten. Dabei
wäre es ein Kinderspiel gewesen, die

wichtigsten Texte mit einem Foto-

kopiergerät zu vergrössern. Vielleicht
hätte man - gegen Pfand - auch Lupen
ausleihen können. Oder Feldstecher.
Auch die Auslagen von Bijouterien tra-

gen oft so diskrete Preisschilder, dass

ein Interessent den Laden betreten
muss. Damit hat der Zweck der Übung
denselbigen erreicht.

E inige Leser dürften sich noch er-
innern an die Reportage über das Re-

metschwiler «Stall-Lädeli» im Aargau,
das ich in der Zeitlupe vom Februar
1995 vorstellte. Das fleissige Brocken-
haus-Senioren-Team konnte zu seinem
15. Geburtstag der Spitexorganisation
Rohrdorferberg kürzlich wiederum
einen Check von 20000 Franken über-
reichen. Seit unserem Bericht haben
sich die Verhältnisse allerdings geän-
dert. Erstens gibt es immer mehr Occa-

sionslädeli, Secondhand-Shops oder
Tauschbörsen für Kinderkleider, Sport-
artikel, Velos usw. Zweitens versuchen
Privatleute oft, «bessere Sachen» selbst

zu verkaufen. Und drittens ist in den
Rezessionsjahren die Kauflust ganz all-

gemein zurückgegangen. Vor diesem

Hintergrund nimmt sich die grossartige
Spende umso eindrücklicher aus.

^Jeim Blättern in der Kinderzeit-
schrift «Maky» beim Enkel Benjamin
stosse ich auf folgende Lesefrucht: «Ein

Reporter besucht einen Hundertjähri-
gen und will wissen: < Worauf führen Sie

denn dieses gesegnete Alter zurück?> -
<Das kann ich Ihnen im Moment noch
nicht sagen, ich verhandle noch mit
Nestlé und Hero>, antwortet der
Mann.»
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